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Dillenburger Nachrichten
hm*. :r ~“ "T71 mfl illustrierter Grsüs-Belluse Jeue Leseftulle“. rr~ -j
K « wSSfiSÄHSsniM 8 - - - — . r I
’trrifi le*n?n an a ^ en  Wochentagen . —
ur* vierteljährlich mit Botenlohn 1,75

^ die Post bezogen 1,50 Mk.. durch die •
ins Haus geliefert 1,92 Hit.

eriQ8 u. Exped . Dillenburg , Haigererstr . S, ;
•e » O« öO» ftn - <. » « OOOOMO0OMOO (J# ee # # # # oo

mit illustrierter SM -SeWe Jene Lesshille“
Unabhängiges Organ

der werktätigen Berufsklaffen in Stadt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstsndes.

Preis für die einspaltige Petitzeil » »der deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatts,
Druck o. Einil Anding , Buchdruckerei, Herbvrn.
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Donnerstag . ' den ; 0. September 1914. 8. Jahrgang.

ii'M) er  ’ v;.uy c'1 -/luiiuHuiibinu » in yiupiunu unu ^ lunr-
h1” bortat hatte , die glänzende Gelegenheit , die sich
#JPeiiUfaf" e "st betonte Friedensliebe zu bewähren,
Jfitg vorübergehen ließ ; sonst hätte wenigstens der
^din «stchlands mit Frankreich und England vermieden
■fei. « können . -= - 4.1- 41c-

Sa io . . . . . . .
\t ^ Oie Freundeshand entgegengestreckt hat.

wird
Wenn sich einmal die
die Welt erfahren , wie

Archive öffnen
oft Deutschland

(£l « ü
* u9lonö wollte die Freundschaft ' mit Deutsch-

h W,. ,.. land nicht.
G , .tüchtig auf die Entwicklung Deutschlands und In

tr » » r •! ' Oaß es durch deutsche Tüchtigkeit und deut-
iNfyj & auf manchen Gebieten überflügelt werde,
, ez Deutschland mit roher Gewalt niederzuwersen,
!^ vki°n Urzeit Spanien , Holland und Frankreich nieder-
'b Io f, ? Qt- Diesen Moment hielt es jetzt für gekommen,

d'
denn6ecb°i .*bm

i' Hrt
S ' ^ [em° fc-menen  Vorwand , am Kriege teilzunehmen.
^ eg ^ ^ fumarsch aber war Deutschhand gezwungen,

Einmarsch deutscher Truppen in Belgien

!>Lm ' beabsichtigten französischen Vormarsch zuoor-
^ und Belgien nur auf diesen wartete,

?V > anb'

Im OUtlg

diesen wartete , um
anzuschließen . Daß es für England nur

war , beweist die Tatsache , daß Sir Edward
am 2. August nachmittags , also bevor die

eie sf " er belgischen Neutralität durch Deutschland
ICW »» französischen Botschafter die Hilfe Englands
«' 8lon, los für den Fall zugesichert hat, daß die deut-

. ■if* » * französische Küste angreife.
!§. il»d s Skrupel aber kennt die englische Politik nicht.
l. büt hna pnnfiffho fflnff hna  fföfc nfa Wlrtr*

ft *"
er fr hat das englische Volk , das sich stets als Bar¬

em 4n" ^ iheit und Recht gebärdet,
n Vertreter des 'st

sich mit Ruß-
teil,"'' w, , vca  furchtbarsten Despotismus , ver-

Ojh,‘Jett öern  Lande , das keine geistige , keine religiöse
sir,k» wi? ^ , dos die Freiheit der Völker wie der Jndi-
¥11’ b »K " üben tritt . Schon beginnt England einzu-

^eh, ^ sich verrechnet hat , und daß Deutschland
K ^tlei», Herr wird . Daher versucht es denn mit
höHHieit i Mitteln , Deutschland wenigstens nach
«i, Steen , *n seinem Handel und seinen Kolonien zu
^QiikUItUrn v es ' unbekümmert um die Folgen für
toth^ 8 »- '" binschaft der weißen Rasse , Japan zu einem
»i,! 9en  Kiautschou aufhetzt , die Reger in Afrika
V Ogcm,  ® eöen die Deutschen in den Kolonien führt

den Nachrichtendienst Deutschlands in
et*" en i eIt  unterbunden hat,

töjfh li>iU9  Oer Lüge gegen uns eröffnet,
ä «>, , S.o Ihren Landsleuten erzählen , daß deutsche

bio st>4̂ öische Dörfer und Städte niedergebrannt
belgische Mädchen

Augen
haben

Dörfer und
verschweigen , daß _

>" !e, "e>henEso >undeten aus dem Schlachtselde die
^iik tyfhi « &«» . Beamte belgischer Stc

«rirWr äum Essen geladen und über den Tisch
Ke Ävich lfen . Gegen alles Völkerrecht wurde die

Städte

die sich im
freundlichem
grausamster

Spfo «Ufer, . ^ rutI9  Belgiens Aufgeboten,
Km 9 mo Gruppen nach anfänglich
H, iifstöeiw,4* versteckten Waffen
ne k öiiQi-r ^ ok Belgische Frauen haben voldaten , die

^ 9i»nb ^ lchnitt ousZenoinmen , zur Ruhe legten , die
o. '^^ 0 auch nichts von den Dum - Lum-

? d° ^Nolänx Geschossen erzählen,
Äh bei»rt i eSn und Franzosen trotz aller Abkommen
no . s>Nd , irisch verkündeten Humanität verwendet
*\ o ^ en nö  die Sie hier in der Originalpackung ein-

L°sten ’ J ° wie sie bei englischen und französischen.ivkl 8
i(J /.'“e PsH ‘" ‘‘ven wurden.

6 tät  0er Kaiser hat mich ermächtigt , alles
? li* er echti 4 n.O 3» erklären , daß er volles Vertrauen
jj3 jS dnxl 9 ‘eitsgesühl des amerikanischen Volkes hat,
ii\ hi e« Ni , n Vügenkrieg , den unsere Gegner gegen
? Br , dieip- ^ . inuschen lassen wird . Wer seil dem
js' o°°Ke j. Krieges in Deutschland gelebt , hat
Äj ahx^oroiische Volkserhebung der Deutschen,

, ««s Ern . bedrängt , zur Verteidigung ihres
Vl -l^ ven freudig ins Feld ziehen , selbst beob-
I? b». e'I, fojOo weiß , daß dieses Volt keiner unnötigen
ra,, * «ioroiiri er  Nvheit fähig ist. Wir werden siegen
t$ V ’ gibt ^ rn Wucht , die die gerechte Sache unseren

"lere ^ 7 und schließlich werden auch die größten
'kge so wenig wie unser Recht verdunkeln

derbe Lektion für die englische
„ Regierung.

blC »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vom 7. Sep.
et  bringt folgende

«n s> m Mitteilung ves Reichskanzlers
Vertreter der „ United Preß " und der „Associated

. Ja , Großes Hauptquartier , 2.  September 1914.
?ri{8 h, »*?. o virht , was man in Amerkka über diesen
■Sr - »» Ich nehme aber an , daß dort inzwischen der
»% r ?" vwechsel Seiner Majestät des Kaisers mit dem
M „t " Rußland und dem König von England be»
Lstsnk« »orden ist , der unwiderleglich vor der Geschichte
?«8enbs,̂ oo!ör ablegt , wie der Kaiser bis zum letzten
Ä to1“ bemüht gewesen ist, den Frieden zu erhalten.
Mjo ^ wühungen mußten aber vergeblich bleiben , da
N Unh re nter  allen Umständen zum Kriege entschlossen
^ ""lbi°m»." 9^and , das durch ein Jahrzehnt hindurch den

Nationalismus in Rußland und Frank

Die Frage der deutschen Molken-
Verstärkung.

Im Anschluß an frühere ähnliche Besprechungen fand,
wie das Wolffsche Tel .-Bur . meldet , am 5. September im
Reichstagsgebäude unter dem . Vorsitze des ersten Vizeprä¬
sidenten Dr . Paasche eine Beratung führender Mitglieder
der bürgerlichen Parteien des Reichstages in ider Absicht
statt , den festen Willen von Abgeordneten , die sicher den
Reichstag und das deutsche Volk hinter sich haben , zu be¬
kunden , auch im Kampf zur See alle Kräfte der ' Nation
bis zum Ende einzusetzen . Der hohen politischen Bedeu¬
tung des gefaßten Beschlusses entsprechend wurde sogleich
nach Abschluß der Beratung nachfolgende Mitteilung dem
Staatssekretär des Neichsmarineamts zur Kenntnis ge¬
bracht : **

Die Unterzeichneten Mitglieder des Reichstags erklären sich be-
keu. in ihren Fraktionen und im Reichstag dafür einzutreten , daß
alle Maßregeln des Reichsmarineamtes , welche die Kriegsnot er.
heischt, in etatsrechtlicher Hinsicht und bezüglich der Rechnungslegung
genehmigt werden . Insbesondere sind sie bereit , elnzutreken : 1.
für sofortigen Ersatz verlorener Schiffe, 2. für sofortige Durch.Brung aller 1912 beschlossenen Maßnahmen, 3. für sofortige»

u des 1915 fälligen Schiffsersatzes , 4. für Herabsetzung der
Lebensdauer der Schiffe von 20 auf 15 Jahre . Unterschrieben:
(gez.) Dr . Paasche . Frhr . o. Gamp , M . Erzbecaer . Gröber . Dr.
Wiemer , Graf Westarp , Schultz -Bromberg.

Es mußte befremden , daß diese Erklärung beschloffen
wurde , ohne daß sozialdemokratische Abgeordnete dabei
waren , da die Partei doch in jener denkwüdigen Reichs¬
tagssitzung vom 4. August durch die Tat bewiesen hatte»
daß sie hinsichtlich der Festigkeit ihres Willens , bei der
Werteidigung des Vaterlandes mitzuwirken , keiner anderen
Partei nachsteht .- außerdem hat auch die Regierung wieder-
holt und feierlich erklärt , daß sie keinen Unterschied zwischen
den Parteien kenne . Darnach ist in der Erklärung der
Vertreter der bürgerlichen Parteien des Reichstages wohl
ein bedauerlicher Uebereifer zu konstatieren , da nach einer
Darlegung des führenden sozialdemokratischen Parteiorgans
„Vorwärts " diese Erklärung beschlossen worden war , ohne
daß die sozialdemokratische Fraktion auch nur von dem
Plane in 5kenntnis gesetzt worden wäre.

Run bringt am 6. d. M . das Wolffsche Tel .-Bur . fol¬
gende amtliche Erklärung:

Die über diese Besprechung gemachten Mitteilungen lasten in
erfreulicher Deutlichkeit den festen Willen erkennen , mit der deutschen
Regierung in diesem Kriege auszuhalten bis zum letzten, und ihr
alle zu einer erfolgreichen Beendigung des Kampfes .erforderlichen
Mittel zur Verfügung zu stellen.

Angesichts der erhebenden Einmütigkeit , mit der der Reichstag
am 4. August alle seine Beschlüsse gefaßt hat , muß aber ange¬
nommen werden , daß es sich hier nur um eine Besprechung ge¬
handelt hat , welche eine gemeinschaftliche Aktion aller  Parteien
vorbereiten soll. Selbstverständlich werden die Verbündeten Re¬
gierungen , soweit sie zur Fortführung des Krieges etwa noch
weiterer gesetzlicher Vollmachten bedürfen sollten — was sich heut«
nicht übersehen läßt —, nicht unterlassen , dem Reichstage die er¬
forderlichen Borlagen zu machen.

Durch diese Erklärung wird den Führern der sozial¬
demokratischen Fraktion bewiesen werden , daß man auch
aus ihre Milhilfe rechnen wird , wenn die Frage akut
werden solile.

Deutsches Reich.
Kriegsgesangenen -Austausch zwischen Deutschland

und Rußland . Zwischen der deutschen und der russischen
Regierung ist ein Abkommen getroffen worden , durch das
den beiderseitigen Untertanen gestattet wird , das feindliche
Land zu verlassen . Diese Erlaubnis erstreckt sich nicht aus
Offiziere sowie auf Personen zwischen 17 und 45 Jahren
und auf Verdächtige.

Unsere Schulschiffe in Sicherheit . Die drei Schul-
schiffe des Deutschen Schulschiffsoereins haben sich vor
8lusbruch des Krieges sämtlich auf den vorgeschriebenen
Uebungsfahrten in der Ostsee befunden ; es gelang aber,
sie rechtzeitig von den politischen Verhältnissen zu unter¬
richten , so daß sie sich mitten in geschützten Liegeplätzen,
zwei der Schulschiffe zuerst in Swinemünde und später
in Kiel , das Schulschiff „ Großherzog Friedrich August"
von Anfang kies Krieges an in Kiel befinden.

Abreise der deutsche» viploinakischen Vertreter und
Beamten aus Japan . Berlin , 7. September . Die Mit¬
glieder unserer Botschaft in Tokio und unserer Konsulate
in Japan sind am 31 . August auf dem amerikanischen
Dampfer „Minnesota " nach den Vereinigten Staaten von
Nordamerika abgereist . (W . T .-B .)

Ausland.
Im Dreiverband traut teiner dem andern.

London , 6. September . Der Minister des Aeußern
und die Botschafter Frankreichs und Rußlands Unterzeich¬
neten heute vormittag im Auswärtigen Amt eine Erklärung,
die besagt:

„Die Unterzeichneten , regelrecht autorisiert von ihren Regierun¬
gen , geben folgende Erklärung ab : Die Regierungen Großbritan¬
niens , Frankreichs und Rußlands verpflichten sich wechselseitig,
keinen Einzelfrieden im Laufe dieses Krieges zu schließen. Die drei
Regierungen komme» überein , daß , falls es angebracht sei, den
Friedenswortlaut zu diskutieren , keine der verbündeten Mächte
Friedensbedingungen festsetzen kann ohne vorheriges Uebereinkommen
mit jedem der beiden anderen Verbündeten ."

Englische Bünduisbetcachtungen.
Die offiziöse Londoner „ Morning Post " erklärt , Eng¬

land müsse das günstige oder ungünstige Schicksal der
französischen Armee teilen . Irgendwelche Trennung beider

Kräfte würde den Anfang einer Niederlage bedeuten . —
Es wird sich erst zeigen müssen , ob das perfide Albion so
„treu " bleibt . Jedenfalls scheint in London schon die
„Trennung beider Kräfte " empfohlen oder wenigstens er¬
wogen zu werden . Zwischen ehrenhaften Bundesgenossen
wenigstens braucht aber eine für selbstverständlich gehaltene
Pflicht dvch nicht besonders betont zu werden.

Neue Aushebungen in Frankreich.
Paris , 7. September . Gestern wurde ein amtliches

Dekret veröffentlicht , das bestimmt , daß die Iahresklasse
1914 ausgebildet , nach Verlauf von einigen Monaten mo¬
bilisiert und sofort durch die Iahresklasse 1915 ersetzt
werden soll , die ihrerseits in der Weise ausgebildet werden
so», daß sie, sobald es irgend möglich ist, ohne Verzug
ins Feld rücken kann . _

Kleine politische Nachrichten.
Die Kaiserin  reiste am Soniitagoormittag um 8 ' /- Uhr

zur Besichtigung von Lazaretten in Westpreußen vom Stettiner
Bnhnhos in Berlin auf mehrere Tage nach Danzig ab. wo sie
mittags eintraf und im Oberpräsidium Wohnung nahm.

Unter Führung des Majors Schneider traf am Sonntag nacht
das aus 120 Mann und mehreren Offizieren bestehende Skutari-
Detachement,  aus Wien kommend, aus dem Anhalter Bahn¬
hof in Berlin ein.

König Friedrich August von Sachsen verlieh dem General-
adjutanten Generalobersten Frh . v. Hausen  wegen seiner
Berdienste um die „Führung an der gewaltigen Schlacht an der
Aisne " das Ritterkreuz des Militär -Ct . Heinrich-Ordens.

Im Alter van 61 Jahren starb am 5. September in Schirgis»
walde der apostolische Vikar und Bischof für das Königreich Sachsen,
Dr . A lo ys Schä fer,  Mitglied der Ersten Sächsischen Kammer.

In der Sixtinischen Kapelle des Vatikans fand am Sonn»
iagvormittng die feierliche Krönung des Papstes
Benedikt  XV . statt . Das beim Heiligen Stuhl beglaubigte
Kplomatische Korps , viele Vertreter des Souveränen Malteserordens
und des Ordens vom Heiligen Grab , des römischen Patriziats,
Delegationen der Diözesen Genua , Pegli und Bologna sowie die
Brüder und die Schwester des Papstes wohnten der Feier bei.

Der frühere Fürst Wilhelm I. von Albanien , jetzt wieder
Prinz zu Wied,  traf am 5. September aus dem italienischen
lkriegsschiff „Msuratu " in Venedig ein.

Wie aus Washington gemeldet wird , hat Präsident
Wilson  persönlich einen Gesetzentwurf an den Kongreß gerichtet,
n dem er befürwortet , jährlich 4M Millionen Mark Mehret »,
lahmen zu schaffen, und zwar durch eine innere Steuer , um das
vchatzdefizit zu verhindern , das infolge des Krieges in Europa droht.

Aus dem Reiche.
Feldpostsendungen in Frankreich verbrannt . Am

1- September ist in Frankreich ein Lastauto mit zahlreichen
Postjäcken für das Feldpostamt des Gardekorps und für
die Feldpvstexpeditionen der 1. und 2.  Garde -Infanterie-
Dioision sowie der 19. und 20. Infanterie -Division aus
bisher nicht aufgeklärter Ursache in Brand geraten und
die Post durch Feuer vollständig vernichtet worden . Es
ist nicht ausgeschlossen , daß derBrand durch Selbstentzündung
von Zündhölzchen oder sonstigen feuergefährlichen
Gegenständen,  die in Feldpostjendungen verpackt waren,
entjtanden ist. Aus Anlaß dieses Borkomnmisses wird daraus
aufmerksam gemacht , daß Zündhölzchen , wie überhaupt
alle durch Reibung , Luftzudrang , Druck oder sonst leicht
entzündliche Sachen mit der Post nicht versandt werden
dürfen . Durch Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot
werden in erster Linie unsere im Felde stehenden Truppen
geschädigt , weil Sendungen mit leicht entzündlichen Gegen¬
ständen eine ständige Gefahr für die übrigen sehnsüchtig
erwarteten Feldpostsendungen bilden . (W . T .-B .)

Kriegsgefangene Ospziere und ihre Bedienung.
Zur Bedienung kriegsgefungener Offiziere werden keine
Mannschaften des deutjchen Heeres kommandiert . Sofern
diese Offiziere keine Burschen oder Diener mitgebracht
haben , weiden Leute ihrer Nationalität in der unbedingt
notwendigsten Zahl aus den Mannschafts -Gesangenen-
lagern herangezogen . (W . T .-B .)

Mil schönen Versen an das Rote Kreuz begleitet«
in Oberhausen eine ungenannte Dame die Ueberiassung
eines schweren goldenen Doppeltrauringes . Die Verse
lauten : „ Des Lebens Güter blieben mir versagt , — ich
t)afa nie sonderlich danach gefragt ; — doch heute schmerzt 's,
heut macht ich gerne fassen — mit beiden Händen tief in
volle Kassen . — Und wüßte doch , es war nie tief genug,
— die Wunden , die der Krieg der grause schlug , — dev
Jammer all und all das Leid zu mindern , — und tausend-
juche » Schmerz und Rot zu lindern . — Trotzdem , die
kleinste Gabe ist willkommen — und wird , ich weiß , mit
Freuden ausgenommen . — Laß drum dir diesen goldnen
Reifen schenken , — er lag im Schrein als teures Ange¬
denken . — Wenn er auch nur die kleinste Träne Mt , —
so i)Ts genug , es ist fein Zweck erfüllt ; — und den . der
ihn dereinst getragen , freut 's , — drum ninlm ihn hin , du
liebes Rotes Kreuz !"

Aus aller Wett.
kriegsdarlehnskaffen in Oesterreich . Eine Abord¬

nung des Bundes der Industriellen erschien am Sonn-
abend in Wien bei dem Leiter des Finanzministeriums
Hrelherrn Enge ! o. Maifelden , um die Errichtung von
Daelehnskassen zu erbitten . Freiherr von Engel gab die
bestimmte Versicherung , daß Darlehnskaffen in allernächster
Zeit ins Leben treten würden.

Warnung vor Zuzug . Berlin , 6. September . Da»
Gouvernement Lüttich warnt dringend vor Zu¬
zug von Arbeitern nach Lüttich , da infolge starker Arbeit »»
lojigkeit und Stillstandes der Betriebe eine Arbeitsmoa»
lichkett gänzlich ausgeschlossen ist . (W . T .-B .)



Der Krieg nach drei Fronten»
Prinz Eitel Friedrick.

Oldenburft , 8 September. (Nichtamtl.) Prinz Eitel
Friedrich von Preußen , der Schwiegersohn des GroßhcrzogS
von Oldenburg , hnl das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhalten , weil
er besondere Tapferkeit erwiesen hat im Ansturm mit seinem
Regiment gegen feindliche Artillerie.

Pour Je merite für Hindenburq.
Berlin , 8. September. Wie die „Deutsche Tages¬

zeitung " meldet , hat der Kaiser dem Sieger in der Schlacht
bei den masurischen Seen , Generaloberst von Hindenburg,
den Orden „ Pvur Io merite " verliehen Die Zahl der
russischen Gefangenen , die nunmehr nach Westen befördert
worden sind , betrug am 5 . September 92000 Mann.

Kanonendonner vor Paris.
Berlin , 8. Septbr. (Nichtamtlich.) Die „Vossische

Zeitung " meldet , aus Rom : Aus Paris wird am 7 . Septbr.
um 11 Uhr nachts berichtet : Seit heute früh hört man hier
Kanonendonner . Am intensivsten ist das Feuer in der

Richtung von Mcaux (25 Kilometer östlich von Paris ) . Die
Stadt ist ruhig , doch ist die Spannung fieberhaft , ja fast
unerträglich.

(Nach einer weiteren Meldung aus Paris hört man
seit dem 7 . September früh den Kanonendonner , den man
in den letzten Tagen wie fernes dumpfes Rollen vernahm,
klar und deutlich , Schlag auf Schlag , als ständen die Ge¬
schütze an der äußeren Linie der Forts .)

Der Fall der letzten Festung Nordfrankreichs
Maubenge.

Schon wieder hat eine französische Festung vor der
Gewalt unserer Belagerungsartillerie sich ergeben müssen , die
letzte , die noch in Nordfrankreich die französische Fahne wehen
ließ . Nach der Meldung des Generalstabs vom 6 . Septbr .,
daß zwei Forts gefallen seien und die Stadt selbst brenne,
konnte man die Kapitulation erwarten . Wie wir schon aus¬
führten , lag die Wichtigkeit des Besitzes von Maubeuge darin , daß
es die Verbindung von Belgien nach Frankreich auf wichtigen
Straßen und Bahnen beherrschte . Sie sind jetzt für den Nachschub
an Heeresbedürfnissen aller Art freigeworden . Betonen muß
man auch , daß eine starke Besatzung gezwungen gewesen ist,
die Waffen niederzulegen , wahrscheinlich abgedrängte Teile
der in den großen Schlachten geschlagenen feindlichen Armeen.
Es ist dem Verpflegungsstand nach ein ganzes französisches
Armeekorps , das nun gefangen ist . Die Belagerungstruppen,
die von deutscher Seite eingesetzt waren , werden für andere
Verwendung verwendbar . Die Presse unserer Gegner legte
großen Wert auf das angeblich unerschütterte Aushalten der
Festung Maubeuge , sie wird jetzt wieder nach einer Formel
suchen müssen , um den Verlust zu beschönigen , wie sie das
auch bei den großen Niederlagen im freien Feld getan hat.

Für eine Million Flugzeuge erbeutet.
Großes Hauptquartier , 7. September. Der

„Köln . Zeitung " wird von ihrem Sonderberichterstatter Prof.
Ör . Georg Wegener gemeldet : Am 4 . d. Mts . machte ich
eine 16 -stündige Fahrt nach den Schlachtfeldern von Halanzy,
Barancy , Signeulp , Virton , der Festung Montmedy , sodann
über Dun und die Maaslinie bis Varennes und in die
Gegend der Kämpfe um Montfaucon und Dannevaux . Die
genannten Ortschaften waren meist schwer umkämpft und
niedergebrannt . Das eindrucksvoll und beherrschend gelegene

Montmedy hat ganz veraltete Werke , es ist nicht bcschoffen
worden , sondern die Garnison wurde bei einem Ausfall ab¬
geschnitten und gefangen . Ihre Provianträume enthalten
Vorräte für die Unsrigen auf viele Monate . In den
MunitionSkanlmern wurden große Mengen von abgefeiltcn
Patronen und von richtigen Dum -Dum -Gefchoffen mit abge¬
feilter Spitze gefunden , eine Barbarei , die gebrandmackt
werden muß . Der Bahntunnel bei Montmedy ist gesprengt.
Französische Gefangene waren bereits mit der Wiederauf¬
räumung beschäftigt . Zugleich bauten unsere Eisenbahn¬
truppen eine Umgehungsbahn . Deutsche Züge laufen bereits
bis Montmedy . In Stenay war die gesprengte Brücke
wiederum bereits durch eine Kriegsbrücke ersetzt . Aehnlich
halten wir überall auch weiter vorwärts die sofort einsetzenden
Brückenarbeiten unserer Pioniere zu bewundern.

Ich erreichte am Nachmittag über Slenay und Vouziers
das gestern eroberte Reims , das nach einer Beschießung von
8 Uhr 30 Min . bis 9 Uhr 30 Min . vormittags die weiße
Fahne auf der Kathedrale hißte . Die Forts waren von der
Besatzung ohne Kampf verlassen , diese verschwunden . Säch¬
sische Truppen zogen in die Stadt ein . Eine schwache erste
Patrouille unter Rittmeister v . Humbracht nahm den Bürger¬
meister vor dem Rathaus inmitten der Bevölkerung als
Geisel fest . Die Beschießung hat einige wenige Häuser be¬
schädigt . Ein Schuß hat eine Seitenkapelle der Kirche
St . Andreas getroffen . Die Kathedrale ist kaum sichtbar
verletzt . Unsere Truppen unter Exzellenz v . Suckow besetzen
die Forts , die Kaserne und die großen Plätze . Sie lagern
vor der herrlichen Kathedrale rings um das Denkmal der
Jungfrau von Orleans bei strahlendem Wetter . Die Bevöl¬
kerung erfüllte in Massen ' die Straßen in völliger Ruhe.
Bürger mit weißen Armbinden hallen Ordnung . Unsere
Truppen verkehren in freundlichsten Formen mit den Be¬
wohnern.

Eine schneidige Tat erfuhr ich als zufälliger Zeuge bei
der Meldung an den Kommandanten . Der Führer des
EtappenflugzeugoS der Dritten Armee stieß auf die Kunde
des Falls von Reims mit einem Auto von Rocroy heute
früh hierher vor nach der großen Militärflugzeugstation
Betheney , in der Hoffnung , französisches Flugmaterial zu
beschlagnahmen . Diese geräumt findend , untersuchte er ihm
bekannte private Flugzeugdepots und entdeckte in der Fabrik
von Deperdusfin in einem Schuppen verpackte 10 französische
Doppeldecker und 20 Eindecker mit der Trikolorenkokarde
mit gefüllten Benzintanks , augenscheinlich fast alle flugbereit,
in einem Nebenraum 30 bis 40 Gnome - und andere neue
Motoren , alles gut im Stande , dazu zahlreiche Ersatzteile
und Betriebsmittel . Offenbar ist hiermit ein Hauptteil der
großen Milttärflugzeugparks der Armee von Reims in unsere
Hände gefallen . Der Wert wag sich auf eine Million belaufen.

Radom von deutschen Truppen besetzt.
Berlin , 8. Septbr. Die „B . Z. a. M." meldet aus

Wien : Nachrichten aus Krakau besagen :
Die russischen Truppen verließen am 20 . August Radom.

Am 27 . August morgens kehrten sie in Stärke von 2000
Mann zurück . Als am Abend sich die Nachricht verbreitete,
daß deutsche Truppen herannahten , entstand unter den
Russen eine fürchterliche Panik , und sie verließen in großer
Hast und Unordnung die Stadt . Die russische Infanterie
hielt sich sechs Werst hinter Radom und überschüttete russische
Kavallerie , die sie für Feinde hielt , mit einem Hagel von
Geschossen , wobei es viele Tote und Verwundete gab . Am
29 . August besetzten die Deutschen Radom.

drr sctzlcfischLn Landwehr über ^
russische Gardekorps.

Berlin , 9. September. Bei der Besprechung de?
in Polen sagt die „ Voff . Ztg ." : Es sei wahrscheinlich,
die Deutschen den Vormarsch über Radom fortgesetzt >

und dabei auch einen Zusammenstoß  mit bet» lU' * | (I1
Gardekorps und dem 3 . kaukasischen Armeekorps zurück^
haben . Es sind dies die besten Truppen des rum ^

Heeres , namentlich das Gardekorps ist eine ElitetruPi^
ganz anderem Sinne noch als unser Gardekorp ?- ^

schlesische Landwehr über dieses Korps einen vollen e^
rungen habe , sei von großer Bedeutung , auch daß
vollständig war . Fahnen sind erbeutet und eine große
Gefangene gemacht worden.

Die russischen Pferde unter dem Hamw ^ ^
Berlin , 7. Septbr. Die Kosakenpferde und die» ^

Zugtiere , die vor die erbeuteten russischen Geschütze
waren , wurden heute auf dem Exerzierplatz des 0{jip
regiments versteigert . Die Tiere sind für unseren
dienst vorläufig nicht zu verwenden , weil sie nur a " s
Kommandoworte hören.

Der Heldentod des sozialdemokratische
Führers Dr . Frank . ^

Berlin , 8. September. Der „Vorwärts" 'Ze?
einem Sturmangriff ist am letzten Donnerstag , den j(t
tember , nachmittags 2 Uhr der Genosse Dr . Fra"
Gegend von Luneville gefallen.  Er erhielt eM
schuß und war sofort tot . Mit zwei Mannheimer ~ ^
leuten zusammen liegt er bei Baccarat begraben-
y.ur einen einzigen Tag im Gefecht.

Serbien in Not.
Szegedin , 7. Septbr. Hundertfünfzig un0S *' ll, Ä

beiterfrauen , die in Belgrad in Gefangenschaft ma
hier eingetroffen . Sie erzählen , Belgrad liege zu dr ^
in Trümmer . Alle öffentlichen Gebäude und ^
seien vernichtet . Die Bevölkerung leide Not und ^ p
frieden . Besonders gegen den Prinzen Georg I"
sehr groß.

Ein Erfolg gegen die Serben . ^,d
Wien » 7. Septbr. Aus dem KriegspresseyuarM

amtlich gemeldet : Das Armee - Oberkommando hat a» '
folgenden Befehl erlassen : Es gereicht mir zur '
Freude , bekanntgeben zu können , daß ungefähr 4 ^
serbischer Truppen bei dem Versuch , östlich 2-"
unser Gebiet einzubrechen , gefangen  genomm
Bei dieser Gelegenheit wurde von unseren brave ^ ip
im Süden auch serbisches Kriegsmaterial Deutet - M
sofort allgemein zu verlautbaren . Erzherzog Fue ^ zht ^
ral der Infanterie . — Nach späteren Meldungen , 50“
die Zahl der bei Mitrowitza gefangenen

Wien , 7. Sept . (Nichtamtlich) Amtlich wir 9
Aus den schon gemeldeten abermaligen Kämpfen
Dankl , gegen welche der Feind mit der Bahn na
stärkungen heranführte , wurde bekannt , daß .£ ein
unter dem Befehl des Feldmarschalleutnants " ei ,
starken Angriff der Russen blutig abwies und Y
600 Gefangene einbrachte . Sonst herrscht aus ^ v
schauplätzen , soweit bekannt , auch heute relative
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , Hd î '

mctior - ^7Zi-
muß , beschreiten Sie den gesetzlichen Weg und rna^^f «
biort  SflnvnntwX ff««» rtfX ArttiXfitr -irto »-» niirdtttlLUjr ' / .n/lö "Der Kampf um das Majorat.

Roman von Ewald Aug . König.
: (Nachdruck nicht gestattet .)
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„Ich kann nicht anders , Vater , sagte sie schluchzend , nach-
oem em langer » uß oen Buno oer Herzen vestegett hatte,
„ich liebe ihn ja so heiß und innig , daß ich nur noch an seiner
Seite das Glück meines Lebens suche . Ja , was auch konlinen
mag , Geliebter , ich bleibe Dir treu über das Grab hinaus ."

Martin stand vor ihnen , Tränen schimmerten in seinen
Augen , er reichte ihnen beiden die Hände und zog Röschen
in seine Arme , um sie auf die Stirn zu küssen ."

„So muß ich annehmen , der Bund sei im Himmel ge¬
schlossen worden und dein Willen Gottes darf ich mich nicht
widersetzen, " sagte er in tiefer Beivegnng , „möge mein Se<
gen Euch das Glück bringen und bewahren , das ich aus tief,
stem Herzen Euch wiinsche ."

„Wir wollen es schon festhalten, " erwiderte Dagobert hei¬
ter . „Wenn wir die Vorurteile meiner Mutter besiegt haben,
dann ist unser Glück gesichert und diese Vorurteile müsser
schwinden , sobald Mama meine Braut kennen gelernt hat ."

Der alte Förster schüttelte ziveifelnd das Haupt , aber e>
wollte das Glück des Augenblicks nicht trüben , er holte ein«
Flasche Wein aus dem Keller und die beiden mußten mit ihm
anstoßen auf frohe Zukunft . Hand in Hand , eng an einandei
geschmiegt , saßen die Glücklichen ihm gegenüber , vieles kaw
zur Sprache , was den kleinen Kreis beivegte.

An eine Zurücknahme der Entlassung des Försters war
nicht zu denken , Martin war zu stolz , darum zu bitten.

Er sollte mit seiner Tochter in die Stadt ziehen . Da¬
gobert wollte ihm sein Gehalt weiter zahlen , bis er selbst
das Majorat besaß.

Auch dazu konnte der alte Mann sich nicht entschließen!
Untätigkeit ivar ihm verhaßt , es mußte späterer Beratung Vor¬
behalten bleiben , wie sein Los sich fortan gestalten sollte.

Als der Abend anbrach , mußte Dagobert scheiden , um
dem Grafen Morray entgegenzugehen.

Er war nicht in der Stimmung , ihn zu empfangen und
mit ihm über gleichgültige Dinge zu plaudern , anderseits
setzte er in die Freundschaft dieses Mannes kein Vertrauen mehr.

Mit deni Versprechen , am nächsten Tage wieder zu kom¬
men , nahm er Abschied ; der Förster wollte ihn begleiten
Dagobert lehnte es ab , er wünschte mit seinen Gebauter
allein zu sein.

Als er durch den Wald schritt , hörte er die dumpfen Axt¬
hiebe der Holzfäller , der Haß gegen den Aorinund erwachti
wieder.

Ohne eS zu wollen , sah er stch plötzlich auf der Stelle , au!
der die Arbeiter beschäftigt waren.

Baron Kurt stand mit dem Verwalter bei denselben , ei
lachte spöttisch , als er seinen Neffen erblickte.

„Nun protestiere !" sagte er . „Ich zeige Dir , daß ich mei¬
nen Willen durchsetze ."

„Und ich wiederhole , daß Du e? bereuen wirst, " erwidert,
Dagobert in drohendem Tone , während er im jäh aufloderu-
den Zorn die Büchse von der Schulter riß.

Der Verwalter trat zwischen die beiden , die Arbeiter um¬
ringten den Bedrohten , aber schon hatte Dagobert ihnen de»
Rücken gewandt , ohne auch nur ein Wort weiter zu verlie¬
ren , setzte er seinen Weg fort.

Eine Viertelstunde später traf er init dem Grafen zusam¬
men , dessen freundlichen Gruß er mit kühler Zurückhaltuuc
erwiderte.

„Sie müsse » entschuldigen, " sagte er , „ich kann Sie heut,
nicht in meinem Hause empfangen , es haben Auseinander¬
setzungen zwischen mir und meinem Onkel stattgefuuden , di,
mir selbst das Haus verleiden . Da war es mir nicht mög¬
lich , die nötigen Vorbereitungen zum Souper zu treffen ."

„Das genügt, " unterbrach der Graf ihn ruhig . „Ich sagt,
Ihnen ja gestern schon , daß ich auf eine Einladung gern,
warten wolle , bis die Verhältnisse in Ihrem Hause angeneh¬
mer geworden seien ."

„Angenehmer ?" wiederholte Dagobert bitter . „Ich fürchte
ich werde darauf noch lauge warten müssen . Sie nehmen et
mir nicht übel , wen » ich Sie nicht begleite ?"

Ein Schuß fiel in diesem Augenblick in der Ferne , die bei
den horchten eine Weile.

„Sie wollen ins Schloß znrückkehren ? " fragte der Graf.
„Jawohl , es ist schon spät , mein Onkel hat trotz meiue-

Protestes mit dem Roden des Waldes begonnen , ich will
heute abend noch einen schriftlichen Protest abfassen , der mor¬
gen dem Gericht eingereicht werden soll ."

„Darf ich Ihnen eine » guten Rat geben ? "
„Wenn er gut ist , itehine ich ihn gerne an ."
„Ist die Büchse geladen ? "
„Jawohl ."
„So feuern Sie den Schuß ab ."
Dagobert blickte erstaunt den Grafen an , ein spöttisches

Lächeln glitt über sein Antlitz.
„Sie fürchten doch nicht , daß ein Unglück geschehen könne ? "

fragte er.
„Wenn ich Ihr leidenschaftliches Temperament berück¬

sichtige , so muß ich mir sagen , daß es in der Möglichkeit
liegt . Sie könnten auf dem Heimweg niit Ihren , Vorinund
zusammentreffen ; Sie sind aufgeregt , und eine unüberlegte
Handlung ist rasch geschehen . Folge » Sie meinem Rat , Sie
werden die unbedeutende Munitionsnerschwendung nicht be¬
reuen ."

Dagobert erinnerte stch des Auftritts , den er kurz vor¬
her mit seinem Onkel gehabt hatte ; er nahm die Büchse von
der Schulter und feuerte dann den Schuß ab.

„So , nun kann ich unbesorgt von Ihnen scheiden, " sagte
der Graf , einen heiteren Ton anschlageud , „ bleiben Sie ruhig,
gebieten Sie Ihrer Aukreauna *«<> ick ia natürlich finden

den Vormund für alle Handlungen oerantivvr .l nj- ^
Wege der Selbsthilfe erreicht man selten oder '
hezweckt , ich weiß das aus eigener Erfahrung.

boshafter Zug lag um seine Mundwinkel.
„Er hat Lunte gerochen, " spottete er . „das

erwacht , er will die Bande lpsen , die ihn an
werden sehen , ob tS  ihm gelingt , ich kenne ,' "-wst „
Mittel , durch das diese Bande » och fester ge > „ jcht. .^ e>>
können , verloren habe ich das Spiel noch riH*

Er setzte seinen Hut wieder auf . schlug nru 1* <
Spazierstöckchen einen Zweig vom nächsten Bau
Opernarie trällernd , den Rückweg zur Stadt a -

15 . Kapitel . " ‘ *

die über ihm rauschten.
„Herrgott ini Himmel , gib . daß ' ' ' ^ mereF ^ '

täuscht, " sagte er leise , „ all unser Glück , all > , *(Hd
Für titmi .iv hufitit " . _ fcrtll» *für immer dahin ." . da" » ' <

Er blieb stehe » und horchte einige Sek »» ° ,o>>r- ^ d
die Richtung ein , in der der erste Schutz bo

Ohne aus Lie Wege zu ackiten , brock) Asti »" ' Ms
Gestrüpp sich eine Bahn , endlich vernahsN
darauf sah er den Verwalter , der vor e,n

lebl ^ '"

kniete.
Holzhauer umringten die Gruppe '» O „ zhert »'^ »,!«̂ ,

Mienen , sie traten zurück , als der Joester ^ ^ beri " ggck1 .kirnen , ,,r uumi znrna , uis U " *1: wina 0vc>.' ' ,„a
in dem Besinnnnaslosen den Vormund ^ ^ ztzett

Das Blut sickerte ans der Schulter,
blößt hatte , um die Wunde notdürftig z

Fortsetzung folgt-
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zu Ihnen , um nieiileu Wechsel einzttlösen ."
„Er ist erst nach vier Wochen verfallen !"
„DaS tut nichts zur Sache , ich wünsche

pflichtnng so rasch als möglich zu enlledigen . ti(W'
Graf Morray blieb stehe » nnd blickte ih »> m jfl
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Der Förster hatte die beiden Schüsse "!* » „ jjitfl

nge Ahnung durchzuckte ihn . als er denH " ^,>zst'bange Ahnung durchzuckte ihn . alS er den \ „, >g
ersten hörte . Er nahm ohne Verzug Vnchl (g  de>»
der Wand , und als er sich umivandle , begegne
vollen Blick seiner Tochter . .. . . . . et ‘•‘'LU

„Wahrscheinlich wieder ein Wilddieb , W t hi », "
barem Gleichmut , „so lange tch noch »>» ü
meine Pflicht erfüllen ." aächeln a1*1

Er nickte ihr mit einem freundliche»
ließ das Hans , aber als er draußen m“ *’ 1 jjugt » 110
dicht von seinen Lippen , tiefernst ivnrde ve
Gesichts . . de» ^

Er nahm de » Hut ab und blickte hinauf s n »»"tii'3
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früt - ie polniscbe Legion.
' septbr . Der Führer der panischen Sozial-

ffiftĵ ^ geordneter Daszynski , hat an die polnischen
^ bn Aufruf erlassen^ worin er sie auffordert , in die

jj% {,pr dgwnen einzutreten . Bewaffnete Tot sei uot-
"chtz. niemand entziehen könne, wenn er nicht znm

iklner Nation werden wolle.

^ Der Ka,npf zur Sec.
* kliM̂ ^^ EivUnnbischen Grenze , 7. September-

ire Zitierung läßt folgende Mitteilung über die
^- re *9«tffe auf dem Meer durch ihre divlomatischen

verbreiten:

ottstö te , sind vier deutsche Kreuzer und Hilfskreuzer,
sinken ^ I' n Unterseeboot und ein österreichischer Kreuzer^e »Umbracht . Die Verluste der britischen Flotte bc-
k̂ llcht " en leichten Kreuzer. Infolge der britischen

is!

p-
ei
n
U

i>k„ @ê (J)en  britischen Handel ganz und gar frei sind.

ta & T Truppen an verschiedenen Teilen der Welt
Ae F. '. .°hne Verlust eines einzigen Mannes . Die
i> ^ qi ■** .°! t nach Frankreich übergeführt worden,

i»|tf
kd" :"<110Qj . »|. iiuuj UIUIUUIUJ uunyt | uyii iiuj
eft*1 <'Ni *«« « ^ Kolonialtruppen abgesandt wurden,

Hi
ern  ^ er  deutschen Kolonien , dem Stillen und

s ^ ^ sn Ozean haben die deutschen Schiffe jeden
Aschen Kreuzern vermieden und es vorgezogen,

,,rcifen Umständen unbewaffnete Kauffahrteischiffe
Stärke der britischen Flotte , wie sie sich

^v?kst> ^ ird röhrend der nächsten zwölf Monate noch
S , is ft werden, indem nicht weniger als 10 Kapital-» ">15 o ' “'mien ' moem nicht weniger
öffew . ^̂ uzer und 20 Zerstörer eingep

jetzb̂ llknheit gegenüber Deutschland mit Bezug auf

^oromauruppen avgeianvt wuroen , um
Kolonien in Afrika und der Südsee anzugreifen.

®!r ‘ettc°, ? ^ egsflotte ist vom Ozean verschwunden, ivährendh f’. ben OSntlhoTortti? itrth onr  frat fttiV»

Kapital-
5er und 20 Zerstörer eingestellt werden , so

%
Klasse noch verstärkt werden wird , wogegen

.g,» Ehrend derselben Zeit nicht mehr als ein Drittel
3» ^ n^ n Einheiten seiner Flotte beizugeben vermag,
lilheK Prahlerei , die in diesen Sätzen liegt , kommt
lik̂^ uchelei von Angriffen deutscher Kreuzer auf eng-
M Wer nicht gerade mit Blödheit geschlagen
djx » or Beginn des Krieges und weiß es jetzt auch

l at , daß im Grunde die einzige wesentliche Be¬
eke "' ^ gepriesenen Flotte Großbritanniens aus See-

JJ sollte und besteht, da der Krieg lediglich zum
aubes und des Diebstals erklärt und begonnen

Aus dem fernen Osten.

holländischen (Grenze, 7.  Septbr.
itt„ ;“?• Nach einer Meldung der Central News
i .°9Qt haben die Japaner die Belagerung von

“ * ,,e etn° ntl*n’ ^ bmiral Kalo hat eine enge Blokadc
geleitet , und man erwartet die baldige Uebergabe

lAtiä m.' ,n 9teu und des Hakens Kiautschou, weil dort
Vftitoeir öu§Öe^en- — Endlich meldet Reuter aus

Ebare Luftschiffe unternahmen am 5. September
8ung über Tsingtau und ließen auf die Funken-

jrröle  Kaserne je ein Sprenggeschoß fallen . Eines
wurde von 15 Kugeln getroffen. Beide konnten

!%i f zurückfliegen.
V ^ eti^ ^burger Börsenzeitung teilt eine Erklärung des
IkJ*de,,, "llchafters mit , wonach Japan nicht beabsichtigt,
Ä fej ^ ropäischen Krieg tätig zu beteiligen , sondern

d Vorherrschaft in der Südsee sichern und Kiaut-
U>UL -T)h rtttfipfifhtä fötrpfwmS tirtrhff

te (g
Peki

will . Ob angesichts dieses Strebens nach
bem englischen Bundesgenossen angenehm

Lagerung von Tsingtau.  Der Times
b ® gemeldet : Die chinesische Regierung habe

Vorgängen des russisch- japanischen Krieges
Ortschaften in den Gebieten von Lungkou

, wwie in der Nachbarschaft der Bucht von
iÄij , !'ne  Verantwortung für die Einhaltung strenger
V.% ^ ernehmen könne, da diese Punkte für den Ueber-
tz?b«rjs, "ppen der Kriegführenden benutzt werden müffen.
y 'J 53ein: Qrauf' daß es den Kriegführenden obliege, die
>?;,Eutlgsbesugnisse Chinas sowie alles persön-
^ ^ i>ru den angedeuteten Gebieten zu achten,
lMktẑ g gestatte Japan , die Hauptverkehrsstraßen für
ij &eti, UnJ , e*ner  Armee in das Hinterland von Tsingtau

<%» an  erwarte , daß die Belagerung und Be-
i tf Un  durchgeführt werde.

' 7. Septbr . (Amtlich .) Die Mitglieder unserer
^ °kio und unserer Konsulate in Japan sind am

dem amerikanischen Dampfer Minnesota
"kiigten Staaten abgereist.

7- Septbr . (Nichtamtlich .) Der Reichs-
,ĥ > . Zwei Verordnungen über die Ausdehnung

igEwots auf Leinengarne und gewisse Beschränk-
b».. . °ls hinsichtlich Baumwollgewebe , Pelzwaren

""chereimaschinen.

eine englische Heldentat.

k
*ibeti

September . Nach nunmehr eingetroffenen
Meldung en ist Samoa  am 29 . August von

ft 1*
ii

6,1 Cf

n ohne Kampf besetzt worden.

Ztg> aus^ ? h^rlgen Verluste der Engländer.L . « tg .« meldet unterm Sonnaber .. —
% •“ ihr» m Engländer , die bisher offiziell behaupte-
tSi leÖ« o»«*(:erlu ftc  nur 4000 Mann betragen hätten,

t > . % . “ ‘ ‘ ‘John Bull , die Lügen haben kurze Beine,
onP

iObl

den.
d

Zur Lage ln Odessa.
.am Freitag in Hamburg eingetroffenen" uer c. ijitiiuy ui ô uiiiuurg euigeirüiicnciB

Öh» • Tr«» '"burgischen Sonnenfinsteruis -Expedition,
IC iliu»,ss' wird dem „Hamb . Fremdenbl . " berichtet:

e*tter 3}en  gekommenen Nachrichten über den
omf ? ooolution in Odessa mit Stra 'ßenkämpfen,Ä v VÖberpn jpihonmbn nnh OffiaiPTPri-d». Äderen Polizeibeamten und Offizieren,

sHÄtjg ^? ladt durch ein russisches Kriegsschiff usw.
VS?b,1? Oertiot ls, Zum 29. August , an welchem Tag«
»IS vo,,«U' herrschten jedenfalls in der Stadt
Wö & !mene
^ Gek° ^ " en !

und
Die inRuhe und Ordnung.

Nh 0' 1 ©ef Qli! enen  Deutschen befinden sich ebenfalls
"unr̂ tUs fr, ' und ihre Verschickung in andere

^^ iick / '" 'b die staatlichen Behörden noch am
lerten , vorläufig nicht in Aussicht genommen.

Der Krieg znr Lee,
Wien , 5. September . Die „Südslaw . Korr ." meldet

aus Konstantinopel : Wie an unterrichteter Stelle verlautet,
liegt im Hafen van Alexandrien ein schwer beschädigter
englischer Kreuzer , de: deutliche Spuren der Beschießung
aufweist . Außerdem liegen dort,  ein znieiter englischer
Kreuzer , ein Torpedvjäger und zwei Torpedoboote , die
sich nach Pord Said geflüchtet hatten , im Dock in
Reparatur . (W . T .-B .)

London , 6. September . (Meldung des Reuterfchen
Bureaus .) Das Preßbureau der Admiralität meldet : Ein
deutsches Geschwader , bestehend aus zwei Kreuzern und
vier Torpedobooten , hat fünfzehn englische Fischerboote
mit einer Ladung von Fischen in der Nordsee weg¬
genommen und die Mannschaft und die Fischer gefangen
nach Wilhelmshaven gebracht . (W . T .-B .)

London , 6. September . (Meldung des Reuterfchen
Bureaus .) Die Admiralität teilt mit , daß alle Schiffahrts¬
zeichen an der Ostküste von England und Schottland bei
Tag oder Nacht ohne vorherige Warnung entfernt werden
können . tW . T .-B .l .

LoKQies und Mimi.
Dillenburg » den 9. Septbr. 1914.

— Amtlicde Kriegsnackrickteu werden von jetzt
ab täglich zweimal , vormittags gegen l0 und nachmittags
gegen 6 Uhr von alle» Postämtern und Posthilfsstellen zum
öffentlichen Aushang kommen.

— Auszug aus den Verlustlisten Nr . 18 und 19
der König !. Preußischen Armee. Infanterie -Regiment Nr . 82,
Göttingen , 4 . Komp ., Gefreiter Aug . Gisse aus Mandeln
(Dillkreis ) leicht verwundet ; Jnfant .-Regiment Nr . 88 , Hanau,
7 . Komp , die Musketiere Otto Paul  aus Ha ig er (Dill¬
kreis ) und Ernst Petry  aus B r e i t f che i d (Dillkreis ) leicht
verwundet , 8 . Komp , Unteroffizier der Reserve Paul N e b e r
aus Fellerdilln (Dillkreis ) tot;  1 . Garde -Reserve-Feld-
artillerie - Regiment , Berlin , der Kanonier Adolf Bell aus
Uckersdorf (Dillkreis ) leicht verwundet.

— Gedenkt auch der armen Krieger . Tausende
von Feldpostsendungen mit Cigarren , Tabak und sonstigen
Liebesgaben gefüllt gehen täglich ins Feindesland an unsere
wackeren Krieger . Mit welcher Freude öffnet der Soldat
diesen Gruß seiner Lieben ! Und wieviel tausende sinds , denen
jede Post eine Gabe bringt ! Behagliche Verhältnisse daheim
gestatten dies . Wieviel hunderten und aber hunderten wird
das Glück, auch einmal eine Post zu erhalten , jedoch nicht
zuteil ! Teils entstammen sie den ärmlichsten Verhältnissen,
teils fehlt ihnen jeder Familienanhalt . Und umgekehrt . Gar
manche Familie hierzulande hat niemand draußen und möchte
doch so gern persönlch beglücken und erfreuen, nicht durch
den großen Strom der Sammelliebesgaben und nicht durch
irgend eine Zentrale . Da dürfte hier Gelegenheit zu stillem
beglückendem Wohltun die Fülle sein. Die Zentrale für
Kriegsfürsorge ist in der Lage , eine große Anzahl derartiger
Krieger nachzuweisen. Unseres Wissens ist in Frankfurt mit
dieser persönlichen Sorge für Krieger, die von keiner Seite
etwas zu erwarten haben , schon ein verheißender Anfang
gemacht worden . Manche Härte wird damit gemildert , mancher
aufkeimende Groll gegen die „Glücklicheren" beseitigt . Eine
kleine Gabe durch die Feldpost hat von den Zurückgebliebenen
wohl fast ein jeder übrig.

— Die Handwerkskammer zu Wiesbaden
erläßt folgenden Aufruf : 1. Trotz unseres früher veröffent¬
lichten dringenden Ersuchens , gerade in der jetzigen Zeit die
Handwerker - Rechnungen zu bezahlen,  geschieht dies
leider in vielen Fällen noch immer nicht. Wir richten daher
wiederholt und auf das dringendste  das Ersuchen an
alle , die es angeht , die Handwerker -Rechnungen unverzüglich
zu bezahlen . Wenn der Schuldner wirklich nicht zahlen
kann, so muß dies hingenommen werden . Wer es aber
kann und tut es dennoch nicht, versündigt sich schwer an dem
wirschaftlichen Leben des Vaterlands und damit an diesem
selbst. Der Handwerker soll seine Lieferanten bezahlen - man
fordert vielfach wegen des Krieges Barzahlung von ihm,
feine Familie will leben und seine Steuern und Abgaben
muß er, bei Vermeidung der Zwangsvollstreckung , bezahlen.
Wer da ihm sein Guthaben noch vorenthält , der handelt un¬
würdig und gegen jedes vaterländische Gefühl . Wir hoffen
gerne, daß dieser zweite Appell seinen Zweck erreicht. 2. An
alle diejenigen , welche in löblichem Eifer und opferwilliger
Hingebung ihre Kraft unentgeltlich in den Dienst des Vater¬
landes zu stellen bereit sind, insbesondere bei dem Roten
Kreuz, dem Vaterländischen Frauenverein und allen anderen
Stellen der Verwundeten - und Krankenpflege , oder des Ver¬
kehrs, seien darauf aufmerksam gemacht , daß auch hier leicht
des Guten zu viel getan und dadurch eine Schädigung der
Allgemeinheit bewirkt werden kann. Hunderte von arbeits¬
losen Männern und Frauen verlangen nach Arbeit und Er¬
werb , um sich und ihre Familien zu ernähren . Je mehr sich
aber freiwillige Kräfte einstellen, je geringer wird die Er-
wersmöglichkeit dieser Armen . Sie werden bitterer Not preis¬
gegeben oder in die Arme der öffentlichen Armenunterstützung,
die für manchen schwer und demütigend ist, getrieben , abge¬
sehen davon , daß dadurch auch die Stadtverwaltung , deren
Mittel ohnehin zurzeit auf das höchste angespannt sind, be¬
denklich belastet . Man nehme daher den Arb eit such en d en
die Erwerbsmöglichkeit  nicht weg und unterlasse überall
da die unentgeltliche Arbeit , wo bezahlte Ar¬
beitskräfte  zur Verfügung stehen. ES braucht nur auf
die umfassende unentgeltliche Tätigkeit hingewiesen zu werden,
die bei dem Roten Kreuz und dem Vaterländischen Frauen¬
verein geübt wird , auf die Massen von Näh - und Strick¬
arbeiten , die hier geleistet werden , während anderseits hunderte
von arbeitslosen Schneiderinnen die Hände nach notwendigem
Erwerb ausstrecken.

— Winterbestellung . Der Präsident des deutschen
Landwirtschaftsrats , Graf von Schwerin -Löwitz, hat an die
landwirtschaftlichen Körperschaften folgende Mahnung gerichtet:
Nachdem die ' Getreideernte fast ganz geborgen ist, wird es
in dieser ernsten Zeit zu einem dringenden Gebot , mit allen
Mitteln für eine normale Winterbestellung zu sorgen . Da
von verschiedenen Seiten die Besorgnis ausgesprochen ist, daß
viele Landwirte wegen der Kriegsgefahr die Winterbestellung
entweder nicht oder nicht in dem bisherigen Umfange vorzu¬
nehmen gedenken, gestatten wir uns die dringende Bitte aus¬
zusprechen, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die Winter«

bcstcllung , Bodenbearbeitung , Düngung mit tierischem und
künstlichem Dünger , sowie Aussaat in demselben Umfange
unv mit derselben Sorgfalt vorgcnommcn wird , wie in Friedens¬
zeiten. Da das Wintergetreide in Deutschland fast 60 Prozent
der gesamten Geireidefläche beansprucht , würde eine Vernach¬
lässigung oder Einschränkung unserer Winterbestellmig gegen'
über ihrem normalen Friedensstande geradezu eine Katastrophe
nicht nur für die Landwirtschaft selbst, sondern für die ge¬
samte Bevölkerung herbeiführen lömien.

Hcrbor », 9. September. Der Kommandeur des
Üandstnrnl -Jnfanter 'ie-Bataillons in Wetzlar hal für die auf
den Aufruf unseres Herrn Bürgermeisters erfolgte Ablieferung
von Rucksäcken unseier Stadt seinen Dank übermittelt.

Bicken , 9. September . Im Regiernngs - Amtsblatt
veröffentlicht der Regierungs -Präsident folgende öffentliche
Belobung: „Die Streckenarbeiter Ferdinand Holler,
Hermann Keller  und August DebuS.  sämtlich in Bicken
wohnhaft , haben am 24 . Februar den Schuhmacher Käppchen
aus Altenkirchen vom Tode des Ertrinkens gerettet . Diese
von Mut und Entschlossenheit zeugende Tat bringe ich hier¬
mit lobend zur öffentlichen Kenntnis ."

Frankfurt a . M ., 7. September. (Sinken der
K artoffelp reise .) Auf dem heutigen Frankfurter Kar¬
toffelmarkt sanken die Preise sowohl im Groß - als auch im
Kleinhandel . Die Preise der Vorwoche betrugen für Kar¬
toffeln im Waggon pro 100 Kilogramm 6— 7 Mark , im
Detailhandel für die gleiche Menge 8,50 Mk. bis 9 Mk.
Heute wurden für erstere 5,50 Mk., für letztere 6,50 Mk.
bezahlt.

* Frankfurt a . M ., 7. September. Das Sencken-
berg-Museum wurde in der letzten Zeit durch eine Anzahl
außergewöhnlich wertvoller und seltener Schenkungen bereichert.
Bankdirektor A. v. Gwinner (Berlin ) stiftete einen Gipsabguß
von dem im Remporker Museum befindlichen Originalschädel
des Tyrannosaurus rex . Der Kopf dieses Riesensauriers
ist 1,30 Mtr . lang und 1,20 Mtr . hoch. In jedem Kiefer
steckte eine Reihe von 35 — 38 Zähnen , von diesen erreichen
die größten eine Länge von 15 Zentimeter . Der Original¬
schädel wurde in der oberen Kreide des Staates Montana
gefunden . Einen gewaltigen Elch, einen 22 -Ender , von drei
Metern Höhe, schenkte Freiherr von Goldschmidt -Rothschild.
Dr . A. Lotichius übersandte dem Museum eine dem nord¬
amerikanischen Felsengebirge entstammende Schneeziege. Außer¬
dem stiftete man eine prachtvolle Rappenantilope aus Deutsch-
Ostafrika , die ein mächtiges einen Meter langes Gehörn besitzt.
Schließlich erfuhr bie Schildkrötensammlung durch die
Schenkung einer nahezu zwei Meter langen Suppenschildkröty
einer riesigen Elefantenschildkröte und einer mächtigen unechten
Karette kostbare Bereicherungen.

* Oberurfel , 7. September. Der K̂ iftwa/.enführer
Christian Rix aus Frankfurt geriet beim Abspringen von
seinem langsam fahrenden Automobil unter die Räder , die
ihm über den Leib und die Beine gingen . Der Unglückliche
kam in das Frankfurter Marienkrankenhaus , wo er nach
einigen Stunden seinen Verletzungen erlag . Rix hinterläßt
eine Witwe mit fünf kleinen Kindern.

Aus Groß-Kerlin.
Unsere Jungen r Unter oiejer Spitzmarke erzählt ein

Leser der „Tägl . Rdsch." das folgende Erlebnis:
Ort der Handlung : eine stille Straße des Westens.

Etliche acht» bis zehnjährige Jungen , mit Fahnen , Geweh¬
ren und Säbeln bewaffnet , spielen — natürlich — Krieg.
Es geht wüst her . Ohrenbetäubendes Kampfgeheul durch¬
zieht die Luft . Ein paar kleine Mädels erscheinen auj
dem „Schlachtfelde ". Die Keckste von ihnen gibt im Bor-
reigehen einem der Krieger neckend einen gelinden Schubs.
0er gereizte Kämpfer geht sofort zum Angriff über . Das
kleine Mädel erntet etliche grobe Püffe . Und — es steht
roch „nach mehr " aus . Da plötzlich wirft sich der „General"
)er Truppe mit Würde zwischen den Helden und sein schon
ämmerlich heulendes Opser : „Aber Mensch, wir sind
Soch keen « Russen nich , wir vajretfen uns
doch nich an wehrlose Weiberl"  Gerettet enl«
eiten die „Weiber " der gefahrvollen Kampfstätte.

Die englische Gasanstalt in Berlin unter Staats¬
aufsicht. Aus Grund einer dieser Tage erlassenen Be¬
kanntmachung des Bundesrats , betreffend die Ueber-
wachung ausländischer Unternehmungen in Deutschland,
hat der Haiidelsimnister die Imperial Continental Ga«
llssociation in Berlin , bekannt als englische Gasgesellschast,
rnter Staatsaufsicht gestellt und zur Augichksperson den
Dezernenten der städtischen Gaswerke in EhariaUenbulg,
Herrn Stadlrat Max Easstrer , ernannt.

Uermischtes.
An England.

Im Schutte Deiner Hütten sollst Du 's büßen.
Was Du an Schande in die Welt gebracht.
Das Heiligste , Du tratest es mit Füßen,
Und hast den Weltbrand frevelnd angefacht.

Du , England , wähnst Dich ruhmvoll auserlesen.
Prahlst , daß die Menschlichkeit Dein Erbteil sei.
Doch von Gemeinheit strotzt Dein ganzes Wesen,
Und Deine Frömmigkeit ist Heuchelei.

Die Welt läßt Du für Deinen Geldsack bluten
Und kriechst hyänengleich im Hinterhalt,
Was kümmern Dich die roten Flammengluten»
Und all der Jammer , der zum Himmel schallt l

Doch wehe Dir , schon steigt aus Blut und Leichen
Gespensterhaft ein Heer von Schatten auf,
Bor denen Deine Männer selbst erbleichen.
Und keine Macht hemmt ihren wilden Lauf.

Die Rache wird den Erdball umgestalten.
Und wo die deutsche Heldenfaust nicht reicht.
Da läßt der Himmel jene Mächte walten.
Für die Du selbst den grausen Weg gezeigt.

Du gehst bergab , ich sehe Kuochenhände,
Die Angst und Hunger ballt zur Wahnsinnswut,
Nicht Du , nein , Gott bestimmt des Kampfes Ende
Und heischt für Deine Blutschuld auch Dein Blut.

Lauts Engeldrecht.

MeUburger Wetterdienst.
BorausfichtlicheWitterung für Donnerstag, den 10. Sept.

Zeitweise wolkig, bei südlichen Winden recht warm , doch
einzelne Gewitter.

Für die Schriftleitung verantwortlich : 6 . Klose , Herborn,



Die Kämpfe im August.
Die kriegerischen Ereignisse im Monat August haber¬

sich in so raschem Tempo abgespielt, daß gar manchem
Leser die Einzeltaten unserer Heere und ihre Reihenfolge
zum Teil wieder entschwunden sein mag. Es liegt daher
gewiß im Interesse Vieler, allmonatlich einen kurzen chro^
nologischen Ueberblick über die weltgeschichtlichen Gescheh¬
nisse zu erhalten. Wir haben einen solchen angesertigt und
beginnen nunmehr mit dessen Abdruck.

2. August. Der russische Kriegshafen Libau wird van
den kleinen Kreuzern „Augsburg " und „Magdeburg " in
Brand geschossen.

Eydtkuhnen wird van den Russen besetzt.
Französische Flieger wersen bei Nürnberg Bamben ab,

ohne jedoch Schaden zu stiften.
Deutsche Truppen des 8. Armeekorps rücken in das

Großherzogtum Luxemburg ein.
In der Rheinprovinz wird ein französisches Flugzeug

heruntergeschossen.
3. August . Französische Soldaten überschreiten kom-

pagniemeise die deutsche Grenze und besetzen die Ortschaften
Gakt̂ sthal , Metzeral, Markirch und den Schluchtenpaß im
unteren Elsaß.

Preußische Grenzschntztruppen besetzen in Russisch-
Polen Kalisch, Czenstochau, Alexandrowo und Vendzien.

4. August . Der große Kreuzer „Goeben" und der
kleine Kreuzer „Breslau " bombardieren und zerstören die
französischen Häsen Philippeville und Bona , Einschiffungs¬
plätze für Truppentransporte von Algier nach Frankreich.

Deutsche Kavallerie greift die russische Grenzstadt Kir-
baty an, deren Besatzung fluchtartig den Ort verläßt.

5. August . Eine russische Kaoalleriebrigade wird bei
Soldau in Ostpreußen geworfen und vernichtet.

Die Spitzen der deutschen Truppen rücken■über die
belgische Grenze.

6. August. Briey in Frankreich, nordwestlich von
Metz, wird von deutschen Truppen besetzt.

Bei Schwiddern (östlich von Iohannisburg ) und bei
Grodtken (zwischen Lautenburg und Soldau ) werden
russische Kävalleriedivisionen auf russisches Gebiet zurück¬
geschlagen.

Die am 5. August in Messina eingelaufenen Kreuzer
„Goeben" und „Breslau " durchbrechen die vor dem Hafen
liegenden englischen Kriegsschiffe und gewinnen unversehrt
das offene Meer.

X.  August . Die belgische Festung Lüttich von deutschen
Truppen unter Führung des Generals der Infanterie
v. Emmich erstürmt.

Die österreichisch-ungarischen Truppen erzielen mehrere
Erfolge über die Russen in Galizien.

8. August. Der durch die Kaiserliche Marine von der
Hamburg -Amerika-Linie übernommene kleine Bäderdampfer
„Königin Luise" wird beim Legen von Minen vor der
Themsemündung von einer englischen Torpedobootsflottille
unter Führung des geschützten Kreuzers „Amphion" an¬
gegriffen und zum Sinken gebracht. „Amphion" gerät auf
eine der gelegten Minen und finkt.

Drei Kompagnien Landwehr in Schmaleningken (öst¬
lich von Tilsit) schlagen den Slugriff zweier russischer In-
santeriekompagnien und einer Maschinenkompagnie ab und
zwingen sie zum Rückzug nach Iurchurg.

S. August . Die deutsche Grenzschutz-Abteilung bei
Lialla (östlich von Iohannisburg ) schlägt den Angriff
einer russischen Kavalleriebrigade zurück und erobert 8 Ge¬
schütze und mehrere Munitionswagen.

Eine englische Truppenexpedition nimmt von Lome,
der Hauptstadt unserer westafrikanischen Kolonie Togo,
Besitz.

Die Oesterreicher fetzen ihren Vormarsch auf Russisch-
Polen unter erfolgreichen Gefechten aus Galizien fort.

Die Russen zerstören die finnische Hafenstadt Hangö.
10. August . Aus einer befestigten Feldstellung west¬

lich Mülhauseni. Elf. wird das 7. französische Armeekorps
und eine Infanteriedivision der Besatzung von Belfort
unter schweren Verlusten in südlicher Richtung zurück¬
geworfen.

Drei Kompagnien des Grenzschutzes bei Eydtkuhnen,
unterstützt durch Feldartillerie, werfen die über Romeiken
auf Schleuben vorgehende 3. russische Kavalleriedivision,
der sie schwere Verluste beibringen, über die Grenze zurück.

Tausend Kosaken werden von 800 galizischen Jung-
schützen be> Mjechow vollständig zersprengt.

Die montenegrinische Hafenstadt Antivari wird von
der österreichisch-unaarischen Flotte erfolgreich beschossen.

11. August . Siegr -u-hes Gefecht deutscher Sicherungs¬
truppen gegen eine vorgeschobene Brigade des französischen
15. Armeekorps bei Lagarde in Deutsch-Lothringen ; unter
schweren Verlusten wird diese über die Grenze in den
Wald von Paroy zurückgeworfen.

Der kleine Kreuzer „Dresden" jagt den englischen
großen Dampfer „Mauretania " bis vor den Hafen von
Halifax in Neuschottland (Kanada ).

12. August . Deutsche Unterseebote erscheinen an der
Ostküste Englands . Unterseeboot „U 15" ist nicht zurück¬
gekehrt und gilt als verloren.

Englische Blätter melden die Beschießung Daressalams,
der Hauptstadt von Deutsch-Ostafiika, durch ein englisches
Kriegsschiff.

13. August. Die österreichisch-ungarische Armee setzt
ihren Vormarsch in Russisch-Polen unter erfolgreichen Ge¬
fechten fort.

Der holländische Dampfer „Alcor" wird von der
russischen Flotte zum Sinken gebracht.

14. August . Die Oesterreicher rücken an mehreren
Punkten in Serbien ein.

15. August . Zwei russische Kävalleriedivisionen mit
Infanterie setzen die dicht an der deutschen Grenze ge¬
legene kleine Stadt Marggrabowa in Brand und gehen
wieder über die Grenze zurück.

Ein bei Mlawa (22 Kilometer südlich von Soldau)
stehendes russisches Kavalleriekorps weicht vor dem Anmarsch
einer preußischen Kolonne nach Süden aus.

Aus Togo werden Patrouillengefechte mit eingedrun¬
genen französischen Kolonialtruppen gemeldet.

16. August . Siegreiche Kämpfe der österreichisch¬
ungarischen Armee gegen die Serben an der Drina ; ein
Vorstoß der Montenegriner zurückgeschlagen; österreichisch-
lmgarische Truppen dringen westlich und östlich der Weichsel
n Russisch-Polen vor.

General French, der Höchstkommandierende des eng¬
lischen Expeditionskorps, trifft im französischen Haupt»
quartier ein.

17. August . Eine klein« Festungsabteilung aus Straß¬
burg erleidet im Vogefenpaß vor Schirmeck eine unbe¬
deutende Schlappe.

Truppen des Ersten deutschen Armeekorps erfechten
bei Stallupönen einen Sieg über die Russen, denen mehr

als 8000 Gefangene und6 Maschinengewehr? abgenommen
werden.

Großer Sieg der Oesterreicher über die Serben an der
Drina : Eroberung von Schabatz. !

Nach einem Zusammenstoß mit einem holländischen :
Dampfer sinkt der englische Torpedobootszerstörer „Bull- j
finrh".

13. August . Die Stadt Mlawa in Russisch-Polen von !
preußischen Truppen besetzt. .

Zusammenstoß der Polizeitruppe van Togo mit über- i
legenen feindlichen Kräften (Franzosen und Engländer ) ;
Hauptmann Psähler gefallen.

Auf dem Njassa-See in Deutsch-Ostasrika „erobern"
die Engländer den winzigen deutschen Regierungsdaiupjer
„o. Wißmann ".
. 19. August. Die bis Weiler (nordwestlich von Schlett-

stadt) oorgedrungene französische 55. Jnfanteriebrigade
von bayerischen und badischen Truppen über die Vogesen
zurückgeworfen; die Franzosen erleiden sehr schwere Verluste.

Die französische5. Kavalleriedivisionwird unter schweren
Verlusten bei Perwez (23 Kilometer nördlich von Ramur
ln Belgien) von unserer Kavallerie zurückgeworfen.

20.  August . Deutsche Truppen rücken in Brüssel ein
und besetze» die belgische Haupstadt.

Siegreiches Gefecht der Deutschen bei Tirlemont in
Belgien.

Vorstoß der kleinen Kreuzer „Straßburg " und „Stral¬
sund" nach der südlichen Nordsee, wobei sie ein englisches
Unterseeboot zum Sinken bringen.

Telegramm des Gouverneurs von Kiautschou an das
Auswärtige Amt : „Pflichterfüllung bis aufs Aeußerste."

Weitere Erfolge der österreichisch-ungarischen Truppen
gegen die serbischen; die Stadt Obrenowatsch genommen.

Vermischtes.
Ist das Brot zu klein ? Angesichts der Erörterunger

darüber , ob zurzeit das Brot und die Brötchen zu klein
oder zu leicht sind, dürften nachstehende Berechnungen,
die dem „Bert . Tagevl ." von einem Fachmann zur Ver¬
fügung gestellt werden, von allgemeinem Interesse sein:
Unter Zugrundelegung eines Preises für Roggenmehl von
20 Mark pro Doppelzentner rrnd unter Berechnung eines
Backgeldes von 6 Mark ergibt sich, das für fünfzig
Pfennig 4 Pfund und 5 Lot Brotteig  gewonnen wer¬
den. Beim Backen verliert 1 Pfund Teig 3 Lut. Das
Mindestgewicht  eines 50-Pfennig -Brotes muß daher
bei den heutigen Preisen und unter Zubilligung eines
normalen Gewinnes 3 Pfund und 20 Lot --- 1830 Gramm
betragen. In vielen Gegenden Berlins weist aber das
Brot ein geringeres Gewicht auf als dieses Mindestgewicht.
Bei Schrippen stellt sich die Kalkulation so, daß man bei
den heutigen Weizenmehlpreisen einschließlich des üblichen
Backgeldes für 20 Pfennig 32 Lot Schrippenteig Herstellen
kann. Nach Abzug des Backverlustes muß man für
20 Pfennig ein Mindestgewicht von 24 Lot Schrippen be.
anfpruchen können. In diesein Preise sind die Spesen
der Bäckereien, Mieten, Arbeitslöhne usw. inbegriffen. —
Das Generalkommando in Zittau hat die Bäckerei von
Oskar Krahl in Großschönau schließen lasten, weil an den
Sechspfundbroten bis zu 600 Gramm fehlten.

Beruhigung in Ostpreußen . Amtlich wird durch W.
T.-B . aus Königsberg gemeldet : „Als erfreulichstes Zeichen
der wieder eingetretenen Beruhigung  unserer Be¬
völkerung  darf angesehen werden, daß seit dein großen
ostpreußischen Siege Ortelsburg —Gilgenburg die in den
Tagen vorher außerordentlich starken Abhebungen von
Spareinlagen  nicht nur sofort aufgehört, sondern so¬
gar einem außerordentlich st arten Zufluß  von Spar¬
einlagen Platz gemacht haben. Die Mehreinlagen haben
gegenüber den Abhebungen an einzelnen Tagen bereits
wieder über 150 000 Mark betragen." — Nach einer Mit¬
teilung des Senatspräsidenten der Freien Hansestadt
Bremen hat das dortige Hilfskomitee von den durch frei¬
willige Beiträge gesammelten Mitteln 100 000 Mark zur
Linderung der Kriegsnöte in Ostpreußen dem Oberbürger¬
meister von Königsberg zur Verfügung gestellt.

Warnung an vie ostpreußische » Flüchtlinge . W.
T.-B. veröffentlicht amtlich das folgende : Unter den ost¬
preußischen Flüchtlingen, die jetzt in großer Zahl in Berlin
und in den Provinzen Brandenburg und Pommern sich
aufhalten , macht sich dieser Tage, vermutlich veranlaßt
durch den Sieg bei Tannenberg und durch öffentliche Auf¬
forderungen einzelner Bürgermeister, an manchen Orten
ein starkes Drängen zur schleunigen Rückkehr nach ihrer
Heimat bemerkbar. Demgegenüber muß davor g e -
warnt  werden , die Rückreise ohne jede Erkundigung an
unterrichteter Stelle anzutreten ; denn so erfreulich die
Fortschritte unserer Waffen sind, so gibt es doch Teile
der Provinz Ostpreußen, in denen eine geregelte be¬
rufliche Tätigkeit wegen der Kriegsoperationen zurzeit
»och nicht möglich ist. Wir möchten daher dringend
empfehlen, vor Antritt der Rückreise zunächst durch Anfrage
bei dem Ministerium des Innern in Berlin sich darüber
zu unterrichten, ob, soweit die Behörde das zu beurteilen
vermag, die Rückkehr an den betreffenden Orten unbe¬
denklich ist. Die mannigfachen Organisationen , die sich,
vornehmlich in Berlin , mit der Fiüchtlingsfürsorge be¬
fassen, werden sicher gern bereit sein, auf Wunsch für
einzelne Flüchtlinge auch diese Anfrage zu übernehmen.
Ostpreußische Flüchtlinge, die nicht über Westpreußen
hinausgegangen , ihren Heimatsbehörden also näher ge¬
blieben sind, werden gut tun, die Anfrage nicht hierher
nach Berlin , sondern an das Oberpräsidium in Königs¬
berg zu richten. Anfragen dieser Art an Militärbehörden
können nicht auf Berücksichtigung rechnen.

Verwendung bei der Aivilvecivaltung in Belgien.
W. T.-B . meldet' amtlich : „Im Reichsamt des Innern
gehen Bewerbungen um Verwendung bei der Zivilver-
waltung i« Belgien so zahlreicb ein, daß es bei den
mannigfachen Ausgaben, deren Erledigung diesem Amte
infolge des Krieges obliegt, nicht möglich ist, sie einzeln
zu beantworten . Es wird daher auf diesem Wege be¬
kanntgegeben, daß derartige Eingaben zwecklos sind, da
das Angebot zurzeit den Be darf weil übersteigt.

Geschichtskalettster.
Mittwoch , S. September . 1703. Sieg de« Kurfürsten

Maximilian11 von Bayern über die Kaiserlichen bei Höchilädt. —
1737, A, Galvani, Physiker, * Bologna. — 180». A. L. v. Schlözer,
Eelchichtslchieiber, + Göttingen. — 1813. Erneuerung des Ver¬
trages der verbündetenMächte zu Tepiitz. — >818. Th. Hilde¬
brandt, Maler, * Danzig. — 1828. Leo Gras Tolstoi, russischer
Sch eist steiler, * Iasnaja Poljana. — 1870. Sprengung der Zita¬
delle oan Laan durch die Franzosen. — 1881. Ehr. Fr. Scheren¬
berg, ephcher Dichter, f Berlin. — 1894. Brugsch Pascha, Aegyptv-
loge, s Charlottenburg. — 1902. James Hobrecht, der Schöpfer
der Berliner Kaiialisatio», 1 Berlin. — 1908. Belgien übernimmt
den Kongostaat als Bestandteil der Monarchie. — 1913. Unter-
gang des Mactnelujljchiffes„L I" bei Helgoland mit 14 Mann der
Lejatzung

Harb fiter lebt.

Freust »rl, 7. Septbr.
Ochsn.

Per 100  Pfd. LebcndS^

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hammel

Schweine

" " Hi

Qual- Mk-
50-M
46 -"

44

45
46î 4«

Per 100 \Getreide.
Per 100  kg . . 05.

Weizen Mk. 24.50—25.00 Roggen Mb
Gerste „ 21.00 —21.50 Hafer ,

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p. 100  kg . y’oo -' 1

do. im Detailverk. „ „

Anzeigen

«ttlq,

Sit.

Danksagung. J
Für die uns bei dem Binscheid« 11 ^

bei der Beerdigung meines lieben Uatte^
unseres teuren Vaters in so reichem Alle«
erwiesene Liebe und Teilnahme sagen’"11' .

, vT. ,_ i:„Wf >n
auf diesem Wege unseren herzlichsten

Herborn , den 9. September 19̂ '
Frau Albert Sterk e

und Kinder.

fit

k/ brj

hes
*bQ

a

Fraucn - Verem Herbst 11’ ,
Von morgen Donnerstag , den 10. Septb . .„a

nachmittags von 3*/a Uhr ab soll wieder su
gearbeitet werden.

ly

%
\

Um zahlreiche Beteiligung bittet^
Der

'L

E. Mm IlertiMjPionlnos
y?

in$
aus nur ersten 3?^* ,

offeriert FI U11111U J Preislagen mit 1)
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahl
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte m » 0

8eti

Vo u
01

ölu

Harmoniums sowie samt!. MusIKinstr®

Einige tüchtige Schlots^
die im Bau von landwirtschaftlichen ^
Dreschmaschinen, durchaus erfahren sind-
gegen hohen Lohn gesucht.

J . F . Jacobi , G. w. *>•H

V;
V■

W. Jacoui,
Eisengießereiu. Maschinenfabrik, Hennef a-

E!nMädchen
für Laden und Hausarbeit ge¬
sucht . Näheres in der Ge-
sckäftsstclle des „Naff. Volksfr".

Kaufe wieder

Hnsebutten
und zahle pro Zentner 4 Mk
Dieselben muffen rot sein, grün¬
liche werden nicht angenommen.
Earl Hoffmann, Gärtner

in Herborn , Alsbach.

In.MMffeln
Wette rauer Ware

versendet unter Nachnahme per
Zentner zu Mk. 3 .75,  größere
Posten billiger.
Wilhelm Watzenborn

Södel (Wetterau)
Telefon I . Amt Wölfersheim.

Stedtenpferd-
Seife

;öp eniek8r ,, VL  «

11,169 >1iun‘ ie' W QtCt

frei % „!,«< rX A ] i

c befte LUIenmildi - Seife
r zftrtc. wcifec Haut und blen-
nd (chöncn Teint StOdt 50 Pfg-
rncr macht „ Dada -Crcam"
tc und fpr<5<le Haut weiß und
mmetweldi.1* Tube 50 Pfg- bei

Amts-Apotheke ; H Richter;
Jul. >Yelcker $ H Jüngst

in Rillenhurg *.
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